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tttntticber Ceil,
,Ittv Lehrerinnen der NreisschulinspeKttons-Mtt bezirk; i.
»«atlich zweimal im Gersthof „Zürn Heite¬

ren stattfindenden pädagogischen Besprechun-
enden Sommerhalbjahr Fragen der Me-

^n ? erden in der Weise, daß beachtenswerte
delt den einzelnen Gebieten zur Er-

-chernungen » Sitzung findet statt am
i Herr Lehrer Erbstötzer-

ifÄ Ä Set „Gerlach, Rechen-
gchem ist jeder willkommen ; doch wird

*jRÄ 3 Sr » d,. Zeit
daß deines bestimmten Stoffes ernen möglichst
. ^ Besuch der Sitzungen zur Pflicht machen.

29. April 1916.
Der Königl. Kreisschulinspektor: Ufer.

ftjchtsmtlicfier Leil.
England, der Feind.

, «..fiarunqen, die gleichzeitig der Oeffentlichkmt be-
Z-u verdienen Beachtung. Im Heeresausschutz

Kammer gab der Kriegsminister bekannt,

E zu erwarten sei. nicht bei Frankreich liege.
Li dem Kriegsrat der Alliierten . Es sei zu Hof.

Frankreich, das von allen Verbündeten am meisten
Me vor einem dritten Winterfeldzug bewahrt
^militärische Mtarbeiter der Londoner „Times'
Me Oberstleutnant Rapington, der Vertraute de»

Generalstabschess Robertson , kündigt dagegen noch
rjährige Kriegsdauer an . Er sagt : Die Geschichte

'? den Alliierten nie verzeihen , wenn sre aus Um
oder Kriegsmüdigkeit den sicheren Sieg durch vor»
Enung der allgemeinen Offensive gefährdet . Er
m !s könne 1917 oder 1918  werden , bis man

'arosten Offensive Vorgehen könnte,
beiden Erklärungen sprechen Bände Frankreich,

schwersten Opfer gebracht hat , hofft auf den baldigen
söhnt ihn also herbei , da es sich bewußt ist, bei
Fortdauer der militärischen Aktionen zu verbluten
schaftlich zugrunde zu gehen . England betrachtet

des Verbündeten mit kalter Herzlosigkeit ; rhm ist es
nn die Kontinentalmächte sich gegenseitig zerfleischen,
cht vielmehr, und gibt das auch offen zu, seme Kräfte

aufzusparen, wo es ohne besondere Gefahr oder
.. Entscheidung herbeisühren und von wie
m Kriegstribut einstreichen kann . Franzosen , Russen
üiener mühten blind fein , wenn sre dieses System
uschenfteundlichen Bundesgenossen und grotzen Wah
) Rechte des neutralen Auslandes , insonderheit der
Staaten, nicht durchschauten . Die Drückeberge»
' sich in England auf Schritt und Tritt bei den Re¬
igen kundgibt, offenbart sich auch im großen rmi Ver-
er englischen Regierung . Andere für sich arbeiten
n zu lassen, um nachher den Gewinn einzuheimsen,

je die Maxime John Bulls gewesen ; ihr bleibt er
dem gegenwärtigen Kriege treu,
englischen Imperialisten verfolgen ihr Ziel zah und
md würden zu dessen Verwirklichung auch! zu ihrer
fer bringen . Das zeigt sich schon in der Tatsache
iählichen Vermehrung des Landheeres von 1b» »00
uf rund drei Millionen . Aber diese Macht soll ge-
Id erst dann eingesetzt werden , wenn England es für
ig hält . Einstweilen sucht man von London aus
ierika in den Krieg hineinzuzerren und dre Hilfe
identen Wilson für die eigenen „weltbeglückenden

weidlich auszunützen . Ob Herr Wilson auf den
Leim gehen wird , bleibt abzuwarten . Leine
setzt England jedenfalls nicht darum fort , um fern

den allgemeinen Lasten der Entente aus sich zu neh»
• jetzt schon nennenswerte Opfer zu bringen , sondern
später bereit zu sein . Es begnügt sich mit der dank
maritimen Ueberlegenheit möglichen Handelsab-

Teutschlands, die ihm nichts kostet, und hält seine
‘en mit seinem Gelbe aus.

. "ds ruchlose Pläne aber werden vereitelt werden,
ärgt unser gutes Schwert und das unserer Verbünde-
! gibt eine historische Gerechtigkeit aus Erden , und

der Schuld Englands ist gerüttelt und zum Ueber-
wll. Schon nagt der Totenwurm vernehmlich mit

britischen Weltherrschaftsbaues , schon geraten
ldkste Säulen ins Wanken . Solchen Erschütterungen,
en von Galipoli und K ut - el - Amara,  der»
h «in stärkeres Bollwerk als das von England zum
seiner Weltherrschaft aufgerichtete nicht standzuhal-
°.Tslamitische Welt ist schwer aus ihrer phlegmatischen
Wirütteln , sie duldet lieber , als datz sie sich rührt.
J!?* der Halbmond reicht , so weit glüht auch!der Hatz
** englischen Zwingherrn . Die islamitische Welt
Verwundbarkeit, hat die Schwäche ihres Tyrannen

sie wird die Stunde ausnützen , die ihr gleich
m bald nicht wieder geboten werden dürfte . Riesen-
^ycher Weltmachtsherrlichkeit fanden in Kut -el»
^ Grab . Unsere U-Boote und Zeppeline , dre
Zerwürfnisse im Innern des Landes werden das

Übertragen , den Erreger des Weltkrieges und den
8g,,?dwstSndigen Staatenentwicklung in seine Schran-
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Der deutsche amtliche Bericht.

Großes Hauptquartier , 2. Mai . (Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz:
Südlich von Loos  drang in der Nacht zum 1. Mai erne

stärkere deutsche Offizierspatrouille  überraschend in
den englischen Graben  ein ; die Besatzung fiel, soweit sie
sich nicht durch die Flucht retten konnte.

Im Maasgebiet  haben sich die Artillerie¬
kämpfe verschärft.  Während die Jnfanterietätigkeit links
des Flusies auf Handgranatengefechte vorgeschobener Posten
nordöstlich von Avocourt  beschränkt blieb, wurde südlich
der Feste Dvuaumont und im Caillette - Wald  abends
ein französischer Angriff  von unseren Truppen in
mehrstündigem Nahkampse abgeschlagen.  Unsere Stellun¬
gen sind restlos gehalten.

Wie nachträglich gemeldet wurde , ist am 30. April j e e i n
französisches Flugzeug  über der Feste Chaume  west¬
lich und über dem Walde von Thierville  südwestlich der
Stadt Verdun im Lustkampf zum Absturz  gebracht worden.

Gestern schoß Oberleutnant Boelcke  über dem Pfeffer¬
rücken sein 15., Oberleutnant Freiherr von Althaus  nörd¬
lich der Feste St . Michel sein 5. feindliches Flugzeug ab.

Gestlicher und valkan-Kriegsschauplatz:
Es hat sich nichts Wesentliches ereignet.

Oberste Heeresleitung.
Der österreichische amtliche Bericht.

Wien,  2 . Mai . (W.B .) Amtlich wird Verlautbart:
Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz: Nichts Neues.
Italienischer Kriegsschauplatz: Bei den Kämpfen im Ada¬

me  llo - Gebiet wurden 87 Alpini ge sang en  genommen.
In den Dolomiten  griffen die Italiener heute früh uryere
Stellungen auf der Croda del Ancona und im Ruf¬
red do  an . Beide Angriffe wurden abgeschlagen.

Der türkische amtliche Bericht.
Konstantinvpel,  2 . Mai . (W.B .) Das Hauptquar

vier meldet : Unsere Unterseeboote  jagten in den letzten
Tagen an den Küsten des Schwarzen Meeres drer Dampfer
auf den Strand  und zerstörten einen davon durch ihr Feuer
vollständig ; sie versenkten  ferner vier Segler,  die
mit Vorräten beladen waren . Nordwestlich der Stellung von
Sohum wurden unsere Unterseeboote von der Küstenstadt S o cha
aus beschossen. Die genannte Stadt wurde darauf ebenfalls
beschossen. - An der Kaukasus front,  mußten sich dre
feindlichen Truppen,  die am 12. April unsere Truppen
angriffen , die westlich Musch bis nördlich vom Berge Kozma
ausgestellt waren , nach siebenstündigem Kampf zu ruckzre¬
ffen  wobei sie eine Anzahl von Gefangenen rn unseren
Händen ließen . Der Feind,  der in der Stärke von etwa
einem Regiment am 15. April eine Abteilung unserer Tropen
angrifs , die sich im Äbschnitt südlich von Aschkale befand,
wurde mit Verlusten zurückgetrieben,  wobtt er «ns
eine große Menge Lebensmittel überlasten mußte . Der Femd,
der in der Nacht zum 17. April den Abschnitt der Hohe 2600
westlich von Aschkale angriff , besetzte einen von zwei unserer
Kvmvaanien gehaltenen Schützengraben , der jedoch von uns
im Gegenangriff mit dem Bajonett wiedergewonnen wurde.
Im Abschnitt von Bitlis und im Küstenabschnitt kerne Opera-
fion . - Von der Irak front  und den übrigen Fronten wrrd
kein Ereignis von Bedeutung gemeldet.

Die amtlichen Berichte der Gegner.
Der französische amtliche Bericht  vom 1. Mar

lautet : Nachmittags:  Nach einem heftigen Bombarde¬
ment richtete gestern westlich der Maas der Feind gegen Ende
das Tages einen hefttgen Angrifs in dichten Massen aus dre
von uns am nördlichen „Toter Mann " eroberten Graben . Unser
Sperr - und Maschinengewehrfeuer verursachte dem Feind sehr
große Verluste , dessen Stürme sämtlich scheiterten . Nördlich
von Eumieres wurden zwei deutsche Gegenangriffe , dre zur
selben Zeit auf die von uns eroberten Gräben ausgesührt wur¬
den, zurückgeschlagen. Am Laufe des dritten Angriffes faßte
der Feind in unseren Linien Fuß , konnte sich dort aber mcht
behaupten und wurde mit beträchtlichen Verlusten zurückge-
fchlagen. Heftiges anhaltendes Bombardement bei der . Hohe
391 und in der Gegend von Vaux . Die Nacht verlief in der
Woevre ruhig . — Flugdienst : In der Nacht zum 30. warfen
Flugzeuggefchwader zahlreiche Geschosse auf den Lebensmittel-
und Munitionshahnhof Sebastopol , südlich von Thraucourt und
die Eisenbahn bei Etain , auf die Biwacks be: Spincourt und
auf die Bahnhöfe von Apremont , Grand -Prs , Challeranges und
Vouziers . Es wurden zahlreiche Explosionen auf den Eyen-
bahnen gemeldet und zahlreiche Brände im Laufe der Ope¬
ration festgesteltt. - Abends:  In Belgien zerstörte unsere
Artillerie die deutschen Gräben von Steenstraate und Boesinghe.
In den Argonnen Minenkämpfe . Bei Fille Morte besetzten wrr
den Südrand des Trichters , der durch Sprengung einer un¬
serer Quetschminen entstand . Gesammeltes Feuer auf dre feind¬
lichen Werke bei Courtes Chaustee und im Walde von Chepph.
In der Gegend von Verdun sehr lebhafte Beschießung unserer
Stellungen auf dem linken Ufer. Auf dem rechten Ufer kon¬
zentrierte sich die Tätigkeit der Artillerie auf die Abschnitte
des Pfefferrückens und von Donaumont . Es ist kein Ereignis
von Bedeutung von der übrigen Front zu melden , außer der
üblichen Kanonade . - Flugwesen : Während des Monats Aprrl
erzielten unsere Kampfflieger , die sich sehr lebhaft gezeigt
hatten , namentlich in der Gegend von Betdun , beträchtliche Lv-
gebniste. Im Laufe zahlreicher Luftkämpfe , in denen sie un¬
bestreitbar im Vorteil waren , glückte es unseren Flugzeug¬

führern , 31 feindliche Flugzeuge abzafchießen. Renn von diesen
fielen in unseren Linien herab ; 22 wurden von unseren Be¬
obachtern gesehen, als sie, in Flammen gehüllt oder vollständig
steuerlos , in den feindlichen Linien niedergingen . In derselben
Zeit sind 6 französische Flugzeuge im Kampfe unterlegen und
in die feindlichen Linien gestürzt . — Belgischer  Bericht:
Beiderseits lebhafte Artillerietättgkeit an der ganzen belgst
schen Front , besonders in der Gegend von Dixmuiden und im
Abschnitte südlich davon . — Orientarmee : Lage vom 15. bis
30. Apwl: Ueber die Lage an der griechischen Grenze wirb
über die Zeit vom 15. bis 30. April gemeldet , daß. Scharmützel
ohne Bedeutung häufiger stattfanden wegen der Nähe der
Truppen der Alliierten und der deutsch-bulgarischen Streit¬
kräfte, die an einzelnen Stellen höchstens einen Kilometer von
einander entfernt stehen. Infolge des schlechten Wetters war
die Arttllerietätigkeit weniger lebhaft . Unser Flugwesen ent¬
wickelte in dieser Zeit im Gegensätze dazu sehr lebhafte Tatrg-
keit Der Bahnhof von Strumitza und die Batterien von
Bogdanci , die Feldlager von Megorci bei Bogorodica und!
die bei Petric wurden bombardiert . Einer unserer Flieger
warf auf einem kühnen Fluge auf Sofia Bomben ab . Ein
deutscher Flieger wurde bei Ostravo , südöstlich von Monastir
äbgeschosten. Feindliche Flieger führten einige Beschießungen
unserer Niederlagen und Feldlager durch, ohne einen anderen
Erfolg zu erzielen , als uns unbedeutenden Sachschaden zuzu¬
fügen.

Der englische amtliche Bericht  vom 1. Mai lautet:
Gestern abend ließ der Feind gegenüber Carench nach Be¬
schießung eine Mine springen , durch die unsere erste Lauf¬
grabenreihe beschädigt wurde . Kein Jnsänteriegefecht folgte.
Ein kleiner feindlicher Bombenangriff südlich von Loos wurde
zurückgeschlagen. Heute ließen wir bei Rodincourt gegen fernd-
liche Minen eine Gegenmine springen . Die Artillerie war aus
beiden Seiten von Angres , wo wir die feindlichen Werke ernst¬
lich beschädigten, beim Npern -Comines -Kanal und nördlrch
Wern tätig . Gestern fänden sieben Luftkämpfe statt , wober
eine feindliche Maschine zum Riedergehen in den deutschen
Linien gezwungen wurde . Ein anderes Flugzeug fiel, da der
Pilot die Herrschaft über die Maschine verlor , auf die Dächer
von Bapaume.

Der russische amtliche Bericht  vom 1. Mai lautet:
Westsr^ t - Bei Pulkarn , 21 Km. südlich von Riga , befchoh
unsere Artillerie mit guter Wirkung eine feindliche Battene.
Die deutsche Artillerie beschoß den Bahnhof und dre Brücken-
kopfftellungen von Uexküll. In dem Unterabschnitt der Stel¬
lungen von Dünaburg ries unser Arttlleriefeuer ernen Brand
in den südlichen Gräben hervor . Südwestlich des Narocz -Sees
Versuchten die Deutschen ans ihren Gräben hefirorzugehen, muß¬
ten aber unter unserem Feuer schleunigst wieder zurück. Der
Feind versuchte dreimal , das Dorf Chormiakow, 6 Km. süd¬
östlich des Bahnhofes Olhka , umsastend anzugreifen . Er wurde
sedoch jedesmal durch unser Artillerie -, Jnfanterre - und Ma-
schinengewehrseuer abgewiesen. — Kaukasusfront : In der Rrch-
tung auf Diabekr vorgehend , warfen unsere Kosaken dre Tür¬
ken energisch nach Westen zurück. In der Richtung ans Bagdab
warfen wir ebenfalls stärkere feindliche Abtellungen nach
Westen zurück und nahmen ihr einen Teil ihrer Artillene und
zahlreiche Munitionsfisten ab.

Der italienische amtliche Bericht  vom 1. Mai
lautet : Im Abschnitt der Front vom Gardasee bis zur Brenta
sehr lebhafte Arttllettetätigkeit in dem Gebrrgsabfchnltt auf
dem Abhang nördlich von Loppio . Die feindlrche Arttllene
verursachte durch ihr Jener eine Feuersbrunst m Casttone,
südlich Mott . Unsere Arttflette erwiderte , indem sre dre Ort¬
schaft Pannone zerstörte und eine Explosion in einemMumttllns-
depot im Grestatale verursachte . Im Marmolada -Mafsiv (obe¬
rer Avisio) bemächttgte sich, eine unserer JnfanterTeabterlungen,
die kühn die großen Schwiettgkeiten des Geländes und den
erbitterten Widerstand des Gegners überwand , einer starken
Stellung in einer Höhe von mehr als 3000 Metern Wrr mach¬
ten 5 Gefangene und nahmen dem Feinde zwer Maschrnenge-
wehre , Waffen , Munition und Kttegsmatettal ab . Am f̂ionzo
aussetzende Arfillerietättgkeit . Aus den Nordabhangen desMonte
San Michele versuchte der Gegner in der Nacht vom M zum
30. einen Angttff , der sofort abgeschlagen wurde Wahrend
der letzten Nacht beschoß eines unserer Lenklufischrffe, das durch
dichte Wolken vordrang und durch Sturm gehrndert wurde,
die Bahnlinie von Calliano nach Trenta und den Bahnhof dreser
Stadt , wobei es Schaden verursachte und Brande hervorrres.
Das durch zahlreiche Scheinwerfer gesuchte und entdeckte Lufi-
schiff war lebhaftem Arttllenefeuer ausgesetzt und kehrte unbe¬
schädigt in unsere Linien zurück.

vom westlichen«riegrschanplatz.
Genf,  2 . Mai . (T .U.) Einer Lhoner Blätter -meldung zu¬

folge traf in Patts eine in Marseille  gelandete Abterlung
Mal gaschen  ein . Sie wurden in der dottrgen Kaserne
untergebracht . Die Malgaschen werden demnächst an die Front
gesandt werden.

vom valkankriegsschauplatz.
Amsterdam,  2 . Mai . (T .U.) Times melden aus Sa¬

loniki:  Der Schneesäll hat aufgehört . Die Feindselig¬
keiten  an der Front wurden wieder ausgenommen.  Eine
hefttge Kanonade fand gestern ans dem rechten Flügel statt,
wo die englischen und die feindlichen Vorposten miteinander in

Berichrung kamen .̂ ^ ^ „Uz Eft " gibt eine Meldung des
Vettt Pattsien aus Saloniki wieder , wonach deutsche und
bulgarische  Truppen die Stadt und den Bahnhof von
Doiran besetzt  haben.

Der urieg im Grient.
London,  2 . Mai . (W.B .) Reutermeldung . Das

Kriegsamt veröffentlicht folgenden Bericht aus Kairo vom



30. April : In der westlichen Wüste sind im Nordabschnitt die
Verhältnisse schnell wieder in den gewöhnlichen Stand zurück-
gekehrt. Kleine Patrouillen , gewöhnlich in Panzerwagen,
fahren fort , verborgene Waffenlager aufzusuchen und zu
zerstören. Ueber % Million Patronengürtel sind bisher seit
der Wiedereinnahme Sollums gezählt worden Zwei ver¬
borgene deutsche drahtlose Stationen wurden vor einigen
Tagen in der Wüste südlich Sollums entdeckt und
eingebracht. Moghora ist durch unsere Truppen besetzt wor¬
den, um die Absperrung strenger handhaben zu können.
Die Anwesenheit britischer und ägyptischer Truppen in Khar-
ga erleichtert die Aufklärung, die nach allen Seiten hin aus-
Sf Fliegerkorps machen ständige Flüge nach-
Darhla . Kerne Bewegung des Feindes von dieser Oase aus
kann hoffen, unbemerkt zu bleibt.

Der Luftkrieg.
. .. 2. Mai . (Amtlich.) Am 1. Mai wurden die mili-
tarrschen Anlagen am Movnsund  und von P e r n a u von
einem Marinelustschiff mit großem Erfolg angegriffen. Das
Lustschiff ist unbeschädigt gelandet

Gleichzeitig belegte ein Geschwader unserer Seeflugzeuge
die militärischen Anlagen und die Flugstatiost
von Papenholm und Oesel mit Bomben  und kehrte
unversehrt zurück. Es wurde Wirkung beobachtet.

Ein feindliches Flugzeuggeschwader wurde an demselben
Tage gegen unsere Marineanlagen in Windau  angesetzt,
mußte aber, durch die Abwehr gezwungen, unverrichteter Sache
zurückkehren Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Der ttrieg zur Zee.
L o n d o n , 2. Mai . (W.B.) Lloyds meldet: Der Dampfer

„Rochester"  wurde versenkt.  Ein Mann von der Be¬
satzung wird vermißt . — Der Dampfer „Rio Branco"
wurde versenkt.

London,  2 . Mai . (W.B.) Amtlich wird gemeldet: Die
bewaffnete Yacht „Aegusa"  und der Minenleger „Na-
sturtinm"  sind im Mittelmeer auf Minen gelaufen und
gesunken.  Die Offiziere beider Schiffe sind gerettet wor¬
den; von der Mannschaft werden 6 Mann von der „Aegusa"
und 7 Mann vom „Nastnrtium " vermißt.

Amsterdam,  2 . Mai. (W.B.) Lloyds Agentur hatte
gestern die Versenkung  des englischen Dampfers „Leu-
denhall " gemeldet. Das Schiff heißt, wie jetzt festgestellt
worden ist, „H e n d o nhal  l" und hatte eine Wasserver¬
drängung von 3949 Tonnen.

* * *

Deutschland und Amerika.
B e r l i n , 2. Mai . In der Budgetkommission des Reichs¬

tages, die heute ihre Verhandlungen wieder ausgenommen
hat , war der Staatssekretär des Auswärtigen Amtes v.
I a g o w anwesend und sprach über unsere Beziehungen
zu den Vereinigten Staaten,  wie sie sich- seit der
Vertagung des Reichstages gestaltet haben. Die Antwort
auf Wilsons Note werde im Hauptquartier sestgestellt, wo zur
Zeit der Reichskanzler noch>weile. Diese Feststellung stehe
unmittelbar bevor,  daher könne er der Kommission
vorläufig weitere Mitteilungen über diese bevorstehende Ent¬
scheidung nicht -machen. Sobald die Note übergeben sein
werde, würde der Reichskanzler gewiß in der Kommission
weiteres darüber -sagen.

Berlin,  Z . -Mai . ReichsschatzserretärDr. Helfse-
r i ch ist im Großen Hauptquartier eingetroffen, um an den
noch fortdauernden -Beratungen über die deutsche Ant¬
wort an die a >neri kan isch e Regierung  teilzuneh¬
men. Infolge der Abwesenheit des Staatssekretärs von Ber¬
lin ist die auf heute angesetzte Sitzung des Steuerausschusses
verschoben worden. -

Newhork,  2 . Mai . Der deutschfeindliche„Herald"
meldet aus -Washington, daß die letzten Verhandlungen
zwischen Lansing -und dem Grafen Bernstorff die Möglich-
ke i t e i n e r -E i n i g u n g zwischen Deutschland und-Amerika
nahegerückt  hätten.

Aus dem Hauptausschuß des Reichstags-
Berlin,  2 . Mai . (W.B.) In der heutigen Sitzung

des Hauptausschusses des Reichstages hat die sozialdemo¬

kratische Arbeitsgemeinschaft schriftlich folgenden Antrag ein-
gebracht: Der Reichstag wolle beschließen, folgende Resolu¬
tion anzunehmen: 1. Es ist unzulässig, daß durch das Präsi¬
dium des Reichstages die Presse zu beeinflussen verbucht
wird , einen von ihm selbst festgestellten Bericht «über die
Sitzung des Reichstages oder den Teil einer solchen zu ver¬
öffentlichen, zumal wann jeder andere Bericht dadurch aus¬
geschlossen werden soll. 2. Der Präsident wird ersucht, Vor¬
kehrungen zu treffen, daß die Redefreiheit nicht beeinträch¬
tigt wird und der Redner an der Ausübung eines parla¬
mentarischen Rechts nicht gewaltsam gehindert wird, wie
es am 8. April 1916 gegenüber Liebknecht geschehen ist. —
Ein Mitglied der Fortschrittlichen Volkspartei bezeichnete
die beiden Punkte als theoretische Sätze, mit denen praktisch
niemand etwas anfangen könne. Eine Kritik der Geschäfts-,
führung des Präsidenten sei doch nur nach Maßgabe der
Geschäftsordnungsbesttmmungen möglich. — Präsident Dr.
Kämpf erklärte, sich in eine Erörterung der Vorgänge vom
8. April und in eine Kritik seiner Geschäftsführung nicht
einlassen zu können. Er habe immer nach bestem Wissen
und Gewissen aufgrund der Bestimmungen die Geschäfte ge¬
führt . Wie die Bestimmungen angewendet würden , un-

| terliege allein dem Ermessen des Präsidenten . Das Haus
könne Wohl in einem gegebenen Falle mit seiner Geschäfts¬
führung nicht einverstanden sein; dann müsse er die Fol¬
gerungen ziehen. In der jetzigen schweren Zeit habe der
Präsident Pflichten nicht nur dem Reichstag, sondern auch
dem Lande gegenüber. Verderbliche Wirkungen wie der
Rede Liebknechts zu verhindern, halte er für seine Pflicht.
Gegenüber den Interessen des Vaterlandes müßten alle
anderen Interessen zurücktreten. — Ein ZentrumsaLgeord-
neter stimmte dem zu. Die bestimmten Vorgänge im Reichs¬
tage seien die denkbar unangenehmsten gewesen. Selbst der
Redner der Sozialdemokratischen Arbeitsgemeinschaft habe
die Ausfälle Liebknechts hier nicht zu verteidigen gesucht.
— Ein sozialdemokratischerAbgeordneter erklärte , das Ver¬
halten Liebknechts werde von keinem Abgeordneten gut-
geheißen und sei sehr bedauerlich. Ihm aber nachzusagen,,
er hätte absichtlich landesverräterische Aeußerungen getan,
ginge zu weit. — Ein fortschrittlicher Redner sagte, man
müsse sich mehr damit beschäftigen, wie in Zukunft hoch¬
verräterische Aeußerungen im Reichstage verhindert und
die Ordnung des Hauses besser gewahrt werden könne. Es
müsse verhindert werden, daß der Reichstag durch ein¬
zelne zum Schauplatz wüster Auftritte gemacht werde. —
Ein sozialdemokratischer Abgeordneter glaubte nicht, daß
der Fall Liebknecht eine gute Grundlage für die Förderung
der Anträge der Sozialdemokratischen Arbeitsgemeinschaft
sei, die eigentlich aus eine Machterweiterung der Rechte¬
bes Präsidenten hinausliefen. Davon, daß die wahrheits¬
getreue Berichterstattung über die Reichstagsverhandlungen
gehindert worden sei, könne keine Rede sein. Nach weiteren
Ausführungen wurde schließlich der Antrag im ersten Ab¬
satz gegen vier sozialdemokratische, im zweiten Absatz gegen
drei Sozialdemokratische Stimmen abgelehnt und der Etat
für den Reichstag angenommen.

Die Novelle zum Vereinsgesetz.
Berlin,  2 . Mai. (T.U.) Die Novelle zum Reichs¬

vereinsgesetz, die der Bundesrat gestern abend verabschiedet
hat , ist heute nachmittag dem Reichstag zugegangen. Die
Novelle beschränkt sich, wie das Berliner Tageblatt erfährt,
im wesentlichen auf die Bestimmung, daß die 88 3 und 17
des Reichsvereinsgesetzes(Verpflichtung zur Einreichung der
Satzungen ; Ausschluß Jugendlicher unter 18 Jahren ) künftig!
nicht mehr Anwendung finden sollen auf solche Vereine
(Gewerkschaften), die sich lediglich die Verbesserung des Ar-
beits - und LohnverhÄltnisses ihrer Mitglieder zur Aufgabe
gemacht haben. Rein politische Betätigung bleibt also den
Gewerkschaften untersagt . Auch das Koalitionsverbot für
landwirtschaftliche Arbeiter wird, soweit es besteht, nicht
aufgehoben.

Zurückhaltung von Fleischwaren.
Während eine polizeiliche Durchsuchung sämtlicher Kühl¬

hallen sowie einer größeren Anzahl Schlächtereien und Wild-
Handlungen in Berlin zu dem Ergebnis führte, daß nirgends

Fleisch oder Fleischwaren in Grtvartung von
zurückgehalten wurden, so daß die Berliner
eine Fortdauer der Fleischkirappheit gefaßt r»
haben behördliche Nachforschungen in dein z,
Groß - Lichterfelde  zu einem gegen/,
sultat  geführt . Es wurden dort in fast st»?
lüden von den unerwarteten Polizisten grzi
Fettmengen vorgefunden, die von der Stadt ,
waren und von den betreffenden Fleischer»
gegen einen verhältnismäßig geringen Nutz«»
Bevöllerung weiterverkaust werden sollten. J
Schlächter hätten das Fleisch zurückgehalten, m,,"1
herzustellen und ihren Gewinn zu steigern!

Die Angriffe auf den Dyne-Di»»-. 1
Stockholm,  2 . Mai . Ein schwedisch^ »

mens Nilsson aus Helsingborg, der sich ^ I
England aufgehalten hat, ist Augenzeuge bSL
griffs auf den Thne-Distrikt und aus Edinb? ^
gewesen. Nilsson befand sich am 1. April ans
fahrt nach New-Castle, als der Zug plötzlich **
Lichter gelöscht wurden. Die Passagiere h»
des Angriffs auf die Stadt Sunderland , von
noch ungefähr 4 englische Meilen entfernt pÄ
tonationen folgten dicht aufeinander und w?
daß die Erde erbebte. Am nächsten Tage
Sunderland und konnte die Folgen konstatier
Sonntag Nacht wiederholte sich der Angriff,
Verteidigungsbatterie, ungefähr eine Meile
in westlicher Richtung aufgestellt, von einer v
und 14 Soldaten getötet wurden . In 5 Nächten»
unterbrochen die Angriffe auf den Thne-Distrih
derte von Menschen ums Leben kamen. "

Die irische Revolution.
Amsterdam,  2 . Mai . (W.B.) Wie ein >

meldet, erhielt die „Times" von einem Auge
Schilderung der Ereignisse in Dublin,
ließen am Sonntag früh gegen 9 Uhr 5gg M
als Gefangene die Hauptstadt . Die Leute sollenJ
ralisiert gewesen fein und nur einige UniformM
haben; andere sollen sich! in einem ganz elendst
befunden haben. Am Samstag abend war dery
Aufständischen, Pearee , nach- dem Hauptquartier!
und ergab sich bedingungslos . Sodann toat« L
bellen aus den zerstörten Stadtteilen zum Stottaj
men. Auf der Post wurde Sonntag früh eine it
gehißt. Im medizinischen Kolleggebäude fand
dem es erobert worden war , 200 Verwundete,
drei Tage war die Lebensmittelversorgung
Geschäfte waren entweder ausverkauft oder i
Am Freitag war kein frisches Fleisch- erlangbar'
bellen wurden offensichtlichVonseiten der irischer?
rung unterstützt. Die Haltung der Nationalisteni
Rebellen eine bittere Enttäuschung. Nach- der „z
verschiedene Fälle entsetzlicher Wildheit bekannt
unschuldige Bürger wurden kalten Blutes niei
und unbewaffnete Polizisten nied-ergeschossen.
schönsten Gebäude Irlands und das wichtige Han
Irlands sind -in Trümmer geschossen worden. UM
kannt wird, ist der Rebellensührer Conollh nicht tot,j
gefangen. Nach -dem Bericht eines anderen Korresy
der „Times" bot die Sackville Street einen unbesch
Anblick. Jedes Gebäude der Straße , die früher!
schönsten war, wurde verwüstet. Man sah nur n
Trümmerhaufen . Bon dem Postamt stehen nur diei
Mauern . Auch das Gebäude der Jnkermannsbanku
beiden größten Hotels „Jmperialis " und „Metro;
ein Schutthaufen.

Lugano,  2 . -Mai . Ueber den Ausstand in Zrl
gen nach -dem Korrespondenten des „Corriere belk!
immer noch keine Einzelheiten vor, da die telegrq
Verbindungen noch- -nicht wieder hergestellt Werdens
zum Teil auch- in, der Gewalt der Aufständigen
eigentliche Herd der Revolte soll nach- den Jnsormi
des Korrespondenten -sich- in Amerika befinden, wo-
ausgewanderten irischen-Revolutionäre die Vermittln!

Der Sieg des Herzens.
Roman von Otto Elster.

Nachdruck verboten.
(25. Fortsetzung.)

Auf dem Korridor des Moabiter Gerichtsgebäudes ging
es lebhaft zu. Die Verhandlung gegen Rautheim und Ge¬
nossen wegen -gewerbsmäßigen Glücksspiels stand auf der
Tagesordnung , und sowohl die Staatsanwaltschaft wie auch
die Verteidigung hatte zahlreiche Zeugen geladen.

Die -Anwälte mit ihren gefüllten Aktenmappen eilten
mit wichtigen -Gesichtern durch die Menge der Wartenden!
Schreiber mit dicken Aktenstößen hasteten vorüber, suchten
ihre Chefs, verschwanden in den verschiedenen Bureaus,
kamen wieder zurück, antworteten mit wichtigtuerischen Mie¬
nen auf -Fragen , die dieser oder jener an sie richtete, und lie¬
fen davon, -als hätten sie keine Minute Zeit.

In plaudernden -Gruppen stand das Publikum der Zeu¬
gen und -der neugierigen Zuhörer umher. Zeitungsreporter
spitzten-ihre -Bleistifte und schauten sich mit lächelnder Mene
uni, als wollten sie sagen: „Das ist alles für uns nichts
Neues -wir sind hier zu Hause und- lassen uns nicht
imponieren !" — -Zeugen, die zum erstenmal mit dem Ge¬
richt in -Berührung kamen, standen in stummer Verlegenheit
in -den Fensternischen. Andere suchten durch lautes , schein¬
bar -harmloses -Benehmen den Anschein der Erfahrung und
Sorglosigkeit -zu -erwecken. Zweifelhafte Gestalten schlichen
vorüber , mit Diesem und- jenem leise flüsternd, einer den
Versuch, machend, -sich an einen Zeugen oder Anwalt heran¬
zudrängen.

Beamte in Uniform schritten würdevoll daher, die Um¬
stehenden -mit strengen Blicken messend, als wollten sie sagen:
„Muckst -euch nicht, oder wir fassen euch am Kragen . . ."

Es -herrschte eine gedrückte, schwüle, muffige Luft in den
überheizten Räumen ; -draußen stürmte der Wind des ersten
Frühlings und warf kalte Regenschauer au die Fenster,
die vor Nässe trieften . Ein Geruch-von nassen Mänteln und
Kleidern, ein -Dunst von schwitzenden Menschen erfüllte die
Luft und erstickte jeden freien Atemzug.

In einer Gruppe ging es besonders lebhaft zu. Mehrere
Personen hatten sich, um Karl Adolf Borchers versammelt,
und der -kleine Haarkünstler setzte ihnen seine Auffassung
der Sachlage auseinander.

„Ich kann Ihnen sagen, meine Herren, ich-verstehe etwas
von der Sache. Ich bin nämlich Friseur und Coiffeur und
beschäftige mich daher mit der wissenschaftlichen Haarpflege
— das ist ein großer Unterschied, meine Herren ! Ich-bin kein
gewöhnlicher Barbier nee, beileibe nicht! Und dadurch
binu ich -denn in sehr vornehme Kreise gekommen und weist
wie es in ihnen zugeht . . ."

„Schwatz keinen Unsinn, Borchers," brummte seine neben
ihm stehende Frau . „Du kommst sonst noch in Ungelegen¬
heiten ." -

„I Gott bewahre! Wie sollte ich wohl? Was ich- aber
sagen wollte, meine Herren, in vornehmen Kreisen da wird
viel Karten gespielt . . ."

„Anderswo auch!" rief eine lachende Stimme.
„Jawohl , Schafskopf und Kümmelblättch-en," erwiderte

Borchers eifrig . „Aber das ist in den vornehmen Kreisen
nicht -Mode — da gehts nicht um den Groschen, da geht es
um Taler und Zwanzigmarkstücke. . ."

„Dat kommt auf eins heraus !" ries ein Anderer . „Dat
kommt nur auf's Portemonnaie an."

„Freilich — freilich- — auf's Portemonnaie kommt es
an . Und was den Herrn Baron Rautheim anbetrifft . . ."

„Der hat 's große Portemonnaie . . ."
„Aber d-at Geld hat er nich!"
„Nee — das hat seine Frau . . ."
Alles lachte. Vergebens suchte sich Karl Adolf Gehör zu

verschaffen. Ein Gerichtsdiener mit einem gewaltigen Bart
ging vorüber und sagte mit barscher Stimme : „Machen Sie
hier nich so'n Radau . Sie sind hier nicht in Ihrer Stamm¬
kneipe . .

„Nanu ? — Man kann sich- doch freundsch-aftlich unter¬
halten, " meinte jemand.

Doch der Gerichtsdiener warf ihm einen strengen Blick
zu und verschwand dann in dem Gerichtssaal.

Man lachte hinter ihm drein.
„Der tut gerade, als wäre er der Präsident selbst . . ."

hieß es.
„Ja , die Beamten . . ." wollte Karl Adolf wieder an¬

fangen, aber Frau Borchers ergriff ihn fest bei dem Arm
und führte ihn beiseite, energisch auf ihn einsprechend, so
daß sich der kleine Haarkünstler ängstlich-duckte.

In einer anderen Gruppe standen der Bauunternehmer,
der „Bankier ", der Major a. D. mit dem historischen Namen
und der Theaterschriftsteller zusammen, welche an dem ver¬
hängnisvollen Abend mitsisttert worden waren , und er¬
örterten den Fall.

„Man nicht einschüchtern lassen!" sagte der Bauunter¬
nehmer mit seinem breiten Lachen. „Bange machen gilt
nich, meine Herren . Wat wir in eine Privatgesellschaft trei¬
ben, geht dem Kriminal garnichts an. Ick werd' es dem
Herrn Gerichtshof schon deutlich machen — dadruff können
Sie sich verlassen."

„'s ist aber doch 'ne ärgerliche Geschichte," meinte der
Major . „Wenn es in die Zeftung kommt . . ."

„Schadet nichts, Herr Major, " unterbrach ihn lächelnd
der Theaterschrifffteller. „Vor der Oeffentlichkeit habe ich
keine Angst."

„Ja,
„Ja

Sie ! D-as macht für Sie wohl Reklame?
tut es auch. Wissen Sie , was ein '

Schauspieler sagte: „Schreiben Sie über mich, meine\
jeden Tag eine Notiz — und- wenn Sie schreiben, q
silberne Löffel gestohlen — mir ist's recht . .
so stehe ich zu der Sache. Ich pfeife auf die ganze-

„Ja , Ihnen schadet's nicht. Wer mich kann-
form kosten."

„Sie ziehen sie ja doch- nicht mehr an, Major." z
„Das verstehen Sie nicht . .
„Keinen Streit , meine Herren, " unterbrach

Unternehmer das Gespräch. „Wir müssen zusamt
und unfern Freund Rautheim dürfen wir nicht
Patsche sitzen lassen . . ."

Eine Glocke ertönte . Gerichtsdiener liefen hin:
Eine barsche Stimme rief : „Rautheim und GenoU^

„Aha, jetzt kommen wir an die Reihe," sagte
Unternehmer, und alle drängten nach der Tür des1
saales.

In einer Fensternische lehnte Hans und
schweigend das Treiben um ihn. Er sah blaß
magert aus ; ein müdes Lächeln schwebte auf seitEi
wie von einem unterdrückten Seufzer . Seine Augen^
melancholisch und teilnahmslos in die Menge,
Haltung war straff, fast stolz- emporgerichtet. '

Da schmiegte sich eine weiche Hand in die sei
stand neben Ihm und- sah lächelnd zu ihm aus.

„Weshalb so traurig , Hans ?" sprach sie lerse-
Stunde wird auch vorübergehen . . ."

„Ja , wie alles im Leben, Eva," entgegnete er m>I
Lächeln. „Du hast recht, es ist nicht der MühW
über etwas zu grämen . . ." _„

„Nicht diese verzweifelte Stimmung,
„Es wird alles gut werden. Du hast doch jetzt n9i"|
Beschäftigung gefunden."

„Freilich — als Schreiber . . ."
„Nun , es ist doch ehrliche Arbeit , Hans." __
„Ich schäme mich ihrer nicht. Dir und

Eva, mutz ich vor allem dankbar sein. Was wa
geworden, wenn ihr mir nicht geholfen htrttet-, j

„Sprich doch nicht darüber . Wir wußten J
deine Schuld nicht war, daß du in diese ^
raten bist."

„Es war meine Schuld, mein Leichtsinn,
„Wir wollen es vergessen, Hans . Ein neue-

vor uns ."
„Ein neues Leben — wenn es nur auch ew

folgreiches Leben ist!" # I
„Hans — wir wollen Zusammenhalten."^
„Von ganzem Herzen, Eva." (Forffetz'



„ flftacfrt und den die Beivegung im Lande
»' ‘SnSU «« « n. Eine englische amtliche

!!st«^^ ^ «l' l l e A u f stä n d i s che n in Dublin haben
iL'&cföö1:  Sicherheit in der Stadt ist wieder her-

^ 7xh en. £ t>cn  ländlichen Gegenden ergeben sich!die
Lrr^ 11• „ fliegenden Truppenabteilungen . In Dub-

mdiM" ^ tern Mer fehlt die Zahl, die in dem Lon-
«e durch die vier Buchstaben addd angedeutet

denen 489 nach England gesandt worden
.̂ ilgene, erboten sich die Anfständischen, ihre

gn ^ Ifen abzuliefern, falls man der Mannschaft
/und Hause zurückzukehren; es wurde ihnen

w &' die Uebergabe bedingungslos sein müsse.
.teu t, dup In den Grafschaften Cork Cläre,
Ergaben harscht im großen und ganzen Ruhe.
Nf und Reutersche Bureau , daß der Rat der

mewer größte Gemeindekörperschaft in Irland,
«lii1° ;Mossen habe, dem König seine Ergebenheit
linS die Regierung in der Fortführung des
^unterstützen.^ Englische Note.

„ 2 Mai . (W.B.) Der ausführende Ausschuß
mannsverbandes  hatte eine Sitzung infr »- „ nsveroauvr»

-Zersns General Mac Kinnon und anderen Offl
-°n, ^ c-rieasamtes besucht wurde . Diese erbaten die
i des Ausschusses, um 10 000 gelernte Berg -
ME Tunnelarbeiten an den verschiedenen
t« ■ i« bekommen. Der Ausschuß betonte die absolute

den gelernten Arbeitern Löhne zu zahlen, die
^ ' -«märtiaen Einnahmen entsprächen. Unter dieser

a Mrde man bestimmt eine entsprechende Zahl
^ » « halten. General Mac Kinnon  konnte diese
U nicht machen, versprach aber , die Angelegenheit

, Kriegsamt zur Sprache zu bringen.
Aus Griechenland.

m .. 2 Mai . (W.B.) Von dem Privatkorcesponden-
^ MnMchen Bureaus . Eine Versammlung von

.listen  in Patras ist gescheitert,  da es zu
VKundgebungenkam, die sich gegen die Anhänger

milelos richteten. — Da der Vierverband die für
- bestinMten Ladungen in Korfu beschlagnahmt

Min Nordepirus Hungersnot.  Todesfälle
»Er sind gemeldet worden. Die Aufregung der
erung über das unmenschliche Vorgehen des Vierver-
s ist ungeheuer.
' U 2 Mai . (W.B .) Meldung der Agence Havas,

Journal" erfährt aus Athen, daß es unrichtig sei,
»ie Verhandlungen betreffend die Durchfahrt der
ucken Truppen  durch Griechenland durch eine
«ende Antwort des Ministerpräsidenten Skuludis be-
inen Die Unterhandlungen werden sortgeführt.
neano,  2 - Mai. Die „Tribuna " meldet, daß bte
ertcn  auf eine Landung  der serbischen Truppen

atras  infolge des griechischen Einspruchs verzichtet

Der belgische Kongostaat,
zraris  2 . Mai. (T.U.) Die von dem französischen

»ten dem belgischen Minister des Aeußern überreichte
runa bezüglich der Integrität des belgischen
aostaats  hat nach Havas folgenden Wortlaut : Un-

öerufung auf die französisch-belgischen Verträge vom
und 24. April 1884, 5. Februar 1895 und 23. De-

1908 einerseits und andererseits auf die Ueberein-
mung der französischen Regierung mit der Note über
Kongostaat, die durch die Gesandten am 19. August 1914
belgischen Regierung ausgehändigt worden war und

er unter Berufung auf die Erklärung der Mächte vom
Februar 1916, durch welche die Unabhängigkeit und
tralität Belgiens verbürgt wurde, wünscht die Regierung
französischen Republik zu erklären, daß sie bei den Frie¬
derhandlungen der belgischen Regierung ihre Mitwirkung
, um den heutigen territorialen Bestand des belgischen
ostaats zu wahren und um dieser Kolonie eine spe-
Vergütung für den Schaden zuerkennen zu lassen,

,en sie im Laufe des Krieges erlitten hat . — Die
reter Englands, Rußlands , Italiens und Japans haben,
bereits gemeldet, ihre Einwilligung zu dieser Erklärung

Die„friedliche Durchdringung" Persiens.
Petersburg,  2 . Mai . (W.B.) Meldung der Peters-
er Telegraphen-Agentur . Aus Teheran  wird gemel-
Tie kürzlich begonnenen Unterhandlungen zwischen Per-

Rußland und England über eine finanzielle!
erstützung der persischen  Regierung sind zu
" günstigen  Ergebnis gelangt . Die zwischen der persi-

Regierung und den Gesandtschaften Englands und,
ands ausgetauschten Noten bestimmten die Einsetzung
gemischten,Finanzkommission unter dem Vorsitz des

chm Generalschatzmeisters,- des Belgiers Hehnsen. Die
-risston wird die Geldquellen untersuchen, die Persien
cht, deren Verwendung überwachen und das erste persische
let ordentlich aufstellen. Auf Ersuchen (? ) der persischen

ung werden Rußland und England je einen finau-
Berater ernennen.

wrc Wasfcnklirren und Kriegsruf, nur daß er die Iren zu
höchster Begeisterung enflammtt, den Engländern aber wie ein
lohendes Menetekel die doch einmal unvermeidliche Abrech¬
nung für die brutale Vergewaltigung der Freiheit eines
ganzen Volkes verkündet. Als im Jahre 1858 John O'Mahonh
in Amerika und wenig spater James Stephens in Irland den
Fenierbund ins Leben riefen, da strömte ihm bald alles zu,
was in der unterdrückten Heimat oder in den Vereinigten
Staaten , in Südamerika, Australien, Kanada und vielen an¬
deren Ländern an die Zukunft Irlands glaubte und willens
war, die Befreiung vom britischen Joche nicht nur mit parla¬
mentarischen Mitteln zu betreiben, sondern, wenn nötig, auch
mit jenem Mittel , das England von jeher dem Schwächeren
gegenüber so rücksichtslos anzuwenden wußte: mit Gewalt.
Die Mitglieder verpflichteten sich durch die Heiligkeit des Eides,
mit Herz und Hand an der Schöpfung einer irischen Republik
zu arbeiten und sich zu diesem Zweck zu erheben, wann und
wo immer die Führer zu den Waffen riefen.

Diese beiden Begründer waren Männer des Sturmjahres
1848, das einen mißglückten Versuch zur Befreiung Irlands
gezeitigt hatte. Aus den Wirren des blutig niedergeschlagenen
Aufstandes rettet sich O'Mahonh, ein keltischer Forscher, ins
freie Land Amerika, wo er in Newhork einen neuen Wir¬
kungskreis fand. John Stephens , der ebenfalls in die Aus¬
standsbewegung verstrickt worden war, floh nach Paris , wo er
mit O'Mahonh und anderen hervorragenden Irländern in regen
brieflichen Gedankenaustauschtrat . In den fünfziger Jahren
war ein in Skibbereen gegründeter Klub, die „Phoenix Natio¬
nal and Literarh Society" der Mittelpunkt aller irischen
Vorbereitungen, die auf eine bewaffnete Erhebung hinzielten.
Seit der Begründung der Fenierbruderschaft durch O'Mahonh
wuchs sich die Bewegung zu einer Freiheitsliga aus , deren

! Mitglieder über die ganze Welt verbreitet waren und deren
Organisation in mancher Hinsicht an jene der Jakobiner in
Frankreich erinnert . Ueberall entstanden Komitees, Hilfs-
Komitees und Klubs, die ihnen nahestanden, und ein unge¬
heuer weites Netz geheimen Verständnisses, kühner Tatkraft und
furchtloser Entschlossenheit und Opferwilligkeit breitete sich
über Irland und alle Länder aus , wohin heimisches Elend
und politische Bedrängnis irische Männer getrieben hatte.
Selbst in den großen Städten des grimmig gehaßten Feindes,
in London, in Manchester, in Glasgow vermochte der Geheim¬
bund festen Fuß zu fassen und überall wurde emsig an den
Waffen geschmiedet, die künftige Rettung bringen sollten.

Aber England besoldete tausend Spürnasen und Spitzel,
dfe sich überall einzuschleichen verstanden, und wo immer
ein Versuch gemacht wurde, das drückende Joch abzuschüt-
teln da war es meist schon im voraus unterrichtet und ge¬
warnt . So konnte ein Anschlag des Phoenix-Klubs zu Kerrh
in seinen Anfängen unterdrückt werden. Auch im Jahre 1865,
als nach Beendigung des amerikanischen Bürgerkrieges zahl¬
reiche wafsengeübte Iren die neue Welt verließen, um ihre
Kraft in der Heimat an dem alten Erbfeind zu erproben, schei¬
terte der Versuch. Die von Stephens begründete Zeitschrift
„Irish Poeple", die der Träger und Verbreiter der Freiheits¬
gedanken war, wurde unterdrückt; viele Fenier wurden ver¬
haftet und zu schwerer Kerkerstrafe verurteilt und Stephens
selbst gelang es nur durch die Hilfe eines Gefängniswächters,
einem bösen Schicksal zu entgehen. Die Rechte der Peipön-
lichan Freiheit wurden für Irland aufgehoben und neben
einigen irisch-amerikanischen Ofstzieren, die an der Küste des
grünen Eilands waren, wurden zahllose Personen tn bte Ge¬
fängnisse geworfen. .

Irr Amerika aber flammte die Bewegung der Ferner um
so heißer empor. Umfangreiche Waffenkäufe wurden vorge¬
nommen, um einen Anschlag auf das englische Kanada zu unter¬
nehmen. Unter der Führung John O'Neills gelang es auch den
Iren , das Fort Erie jenseits des Niagara zu erobxrn. Aber
schließlich mußten sie sich der Uebermacht beugen. Auch ein
Aufstand von etwa 3000 Feniern in Irland , der 1867 ent¬
brannte , verpuffte ohne Erfolg.

Dfe Bruderschaft aber wuchs und wuchs. Als O Nerll, der
damalige Präsident , im Jahre 1868 zu Philadelphia eine Heer¬
schau der Fenier abhielt, da strömten aus allen Gebieten
der Union über 400 Delegierte herbei, die viele Tausend Mit-

! glieder vertraten , und 6000 Feniersoldaten bildeten im Schmuck
ihrer Uniform und Waffen Spalier in den Straßen . Aber
wie opfermütig die Fenierbrüder auch waren, ihre Hilfsmittel
blieben einem Feinde wie England gegenüber weit hinter dem
Notwendigen zurück. Und so kam es, daß alle Versuche zur
Befreiung an der Unzulänglichkeit der Mittel scheiterten und
nur die englischen Gefängnisse mit irischen Patrioten füllten.
Diese zu befreien, wurde dann wiederum das Ziel vieler
Fenierkomplotte, wobei es zu blutigen Zusammenstößenkam
und in deren Folgen fünf Fenier den Tod durch den sträng
erdulden mußten. . . „ i .

Doch der Bund konnte nicht im Blute erstickt werden.
Wie der glimmende Funke unter der Asche, so lebte 'er heim¬
lich in Irland weiter, während er in Amerika frei und offen
sein Haupt erhob. Und immer und immer wieder kam es zu
elementaren Ausbrüchen der niedergehaltenen Bewegung. Tie
leisten Vorgänge in Dublin dürften nichts anderes sein, als
ein erneutes Ausflammen der vergeblich mit allen Mitteln
der Gewalt niedergehaltenen Bewegung, die unter dem Ein¬
fluß des Weltkriegs sicherlich eine große Stärkung erfahr-
ren hat. (Wiesb. Ztg.) _ _ _

w Kleine Mitteilungen.
Bern,  2. Mai. (W.B.) Die Unterbringung kstanker
egsgefangener  in den Kurorten der Schweiz
iveiter. In der letzten Nacht ist ein Zug aus Lyon
i>l7 Deutschen  in Bern angelangt , dessen Fahr-
' vach einem kürzeren Aufenthalt weiterreisten, um in
j*und Zürich auf die einzelnen Orte verteilt zu werden.
Konstanz,  2 . Mai. (W.B.) Gestern abend ging der
Zug mit den erholungsbedürftigen und kranken F r a n-
°n, deren in letzter Zeit eine große Anzahl hier ange-
At worden ist, von hier in die Schweiz  ab . Es ist

A în Zug mit etwa 500 Kranken vorgesehen.
*° ris,  2 . Mai. (W.B.) Meldung der Agence Havas'.

Parisien" erfährt aus Bordeaux , daß der mon-
«rtnische Ministerpräsident  Lazar MiUsch-

seine Demission  überreicht habe. Der mon-
ho'U,̂ e Geschäftsträger in Rom, Radowitsch, sei nach

berufen worden.

g, Sinn Irin.
* b unlöslich verknüpft mit den immer und immer

Nch erneuernden Kämpfen Irlands gegen seine eng-
unterdrücker ist die Geschichte des Geheimbundes der

die völlige Lostrennung der grünen Insel Erin
|ei  Vormundschaft auf sein Banner geschrieben hat.
legendenhaften Krtegersch-ar des alten Irland , die
Müßten ihrer Führer, Sinn Mac Cool, Heldentaten

Mnglichmn und in den alten irischen Liedern fort-
vollbrachte, leitet er seinen Namen ab. Und

> e klingt jedem irländischen und englischen Ohre

Tsgrsnscdriedrsn.
Berlin,  2 . Mai . Das „Berliner Tageblatt " meldet:

Die kürzlich verstorbene Frau Juli G e r s on - Li eb e r -
mann,  Gattin des vor längeren Jahren verstorbenen frühe-
ren Mitbesitzers der Firma Hermann Gerson, hat ihr ge¬
samtes Vermögen  von drei Millionen Mark für wohl¬
tätige Zwecke bestimmt.

Graz,  2 . Mai . In der Nacht zum Montag 12,24 Uhr
wurde in Graz  und in ganz Steiermark ein Erdbeben
verspürt . Bei den Hauptausschlägen wurde der Zeiger des
seismographischen Apparates abgeworfen, was auf ein hef¬
tiges Beben hinweist. Das Beben wurde an vielen Stellen
der Stadt verspürt . Auch in Judenburg  wurde etwa um
12 Uhr 20 Minuten ein starkes Erdbeben  wahrge¬
nommen. Ein heftiger fünf Sekunden dauernder  Stotz
ließ von den Häusern den Putz fallen. In den Wohnhäusern
fielen die Gegenstände durcheinander.

Paris,  2 . Mai . (W.B.) Meldung des Reuterschen
Bureaus . In den chemischen Werken  von La Ro¬
chel l e ereignete sich eine Explosion,  ans die ein Brand
folgte. Das Gebäude, in welchem- die Explosion stattfand,
wurde zerstört. 20 Opfer wurden unter den Trümmern her¬
vorgezogen und eine Anzahl Personen verwundet.

Lolrsles un« Provinzielle.
— Regelung des Kaffeeverbrauchs.  Der

Kriegsausschuß für Kaffee, Tee und deren Ersatzmittel, G.
m. b. H. Berlin , macht bekannt, daß von den ordnungs¬
mäßig angemeldeten und bei ihm verbuchten Beständen an
an Rohkaffee vorerst eine Quote von insgesamt 10 Proz.
jeder einzelnen Sorte zum Verkauf und zur Röstung unter

folgenden Bedingungen freigegeben wird : 1. An Verbraucher
darf Kaffee  nur in geröstetem Zustande verkauft werden.
2.  In jedem einzelnen Falle darf nicht mehr als ein halbes
Pfund gerösteter Kaffee verkauft werden. Der Verkauf
ist nur gestattet, wenn gleichzeitig an denselben Käufer min¬
destens die gleiche Gewichtsmenge an Kaffee-Ersatzmitteln
abgegeben wird . 3. Der Preis für ein halbes Pfund ge¬
rösteten Kaffee und ein halbes Pfund Kaffee-Ersatzmittel
darf zusammen 2,20 Mk. nicht übersteigem 4. An Groß¬
verbraucher, Kaffeehäuser, Hotels, Gastwirtschaften, gemein¬
nützige Anstalten und Lazarette darf an Kaffee nur die
Hälfte desjenigen Quantums in wöchentlichenRaten ver¬
kauft werden, das dem nachweisbaren wöchentlichen Durch-
schnittsverbrauch der letzten drei Betriebsmonate entsprich!.
Es muß auch in diesem Falle mindestens die gleiche Menge
an Ersatzmitteln verkauft werden. 5. Fertige Mischungen
von geröstetem Kaffee mit ErsatzMtteln müssen mindestens
zur Hälfte Kaffee-Ersatzmittel enthalten . Der Preis für
diese Mischungen darf , wenn sie 50 Proz . Kaffee enthalten,
2,20 Mk. pro Pfund nicht übersteigen. Enthalten diese
Mischungen einen geringeren Prozentsatz Bohnenkaffee, so
ist der Verkaufspreis dementsprechend niedriger zu halten.
Denjenigen Verkäufern von Kaffee, Kaffee-Ersatzmitteln und
fertigen Mischungen, ŵelche die obigen Bedingungen nicht
einhalten, wird durch den Kriegsansfchuß ihr gesamter Vor¬
rat an Kaffee abgenommen werden.

— Teefreigabe.  Der Kriegsansschutz für Kaffee.
Tee und deren Ersatzmittel, G. m. b. H. Berlin , Macht be¬
kannt : Die Mgemeldeten Bestände an grünem Tee  wer¬
den hiermit unter der Bedingung freigegeben,  daß
der Verkaufspreis im Groß- und Kleinhandel 2,50 Mk. für
i/,, Kilogramm verzollt nicht übersteigt.

— BestandsmeldungfürMetall.  Obgleich wie¬
derholt auf Anregung von amtlicher Stelle in der Presse auf
die Verpflichtung zur regelmäßigen Bestandsmeldung für die
durch Verordnung -M. 1/4 15. K.R .A. vom 1. Mar 191o b e-
schlagnahmtenMetalle  hingewiesen worden ist, lau-
fcn die Bestandsmeldungen bei der Metallmeldestelle noch
immer nicht mit der nötigen Pünktlichkeit und Genauigkeit
ein. Da eine Unterlassung der Bestandsmeldung recht er¬
hebliche Strafen nach sich ziehen kann, so wird den Gewahr-
samhaltern immer wieder dringlichst geraten , auf die Melde¬
termine und die ergangenen Meldet>vrschriften zu achten.
— Die nächste Bestandsmeldung von Metallen gemäß Ver¬
ordnung M. 1/4 15. K.R .A. ist am 1. Mai 1916 fällig und
mutz unter Zugrundelegung des Bestandes vom 1. Mai 1916
spätestens bis zum 15. Mai bewirkt sein. Zu beachten ist,
daß die Bestandsmeldung nur für die durch die Verordnung
M. 1/4. 15. K.R .A. betroffenen Gewahrsamhalter und Niir

> für die dieser Verordnung unterliegenden Metalle gilt . Die
1 außer der Verordnung M. 1/4. K.R .A. und deren Ergän-

zuuZsverordnungen erlassenen Bekanntmachungen über die
Meldepflicht und die Beschlagnahme von Metallen enthalten
andere Meldebestimmungen und haben, soweit nach ihnen .
periodische Meldebestimmungen erfolgen müssen, andere
Meldestichtage festgesetzt. Zur leichteren Unterrichtung der
Besitzer beschlagnahmter Metalle ist eine Uebersicht über dre
Bestimmungen der allgemeinen Beschlagnahme herausge-
oeben, Die von der Metallmeldestelle der Kriegs-Rohstoff-
Äbteilung des königlich preußischen Kriegsministeriums, Ber¬
lin W. 9, Potsdamerstraße 10/11, bezogen werden kann.

— D i e H a f t u n g d e s H a u s e i g e n t ü m er s. Der
Hauseigentümer hat als Vermieter dem Mieter dafür etn-
zusteben, baß die vermieteten Räume in einem gebrauchs¬
fähigen und gefahrlosen Zustande  sich befin¬
den. Die vielfach in den Mietverträgen  der Hausbe¬
sitzervereins enthaltene Bestimmung, daß der Mieter durch
Uebernahme der Mieträume auf die Geltendmachungetwaiger
M ä n g e l der Räume verzichtet,  ist nur auf dem Mieter
erkennbare, wicht  aber auf versteckte  Mangel zu
beziehen. Für letztere, wenn sie später hervortreten und
dem Mieter dadurch- Schladen eiitsteht, bleibt der Vermieter
haftbar . In diesem Sinne wurde ein Rechtsstreit ent;chie-
den und bas Reichsgericht hat dieses Urteil b e st ä t i g t.

- Fernsprecher bei Gewitter.  Von zuständiger
Seite wird im Hinblick auf die bevorstehende wärmere und daher
auch gewitterreichere Jahreszeit darauf aufmerksam gemacht,
daß während der Dauer von nahen und schweren Gewittern von
der Fernsprechsvermittelungsanstalt Gesprächsverbindungen
nicht ausgeführt werden. Sämtliche Fernsprechapparate sind
zwar mit äußerst empfindlichen Blitzschutzvorrichtungcn ver¬
sehen, welche etwaige Entladungen atmochhartscher̂ Elektri¬
zität sicher auffangen und ab-leiten, indes wird^immerhlii
empfohlen, bei nahen und schweren Gewittern d' e oernstrech-
apparate und Leitungen nicht zu berühren. Ein Aushangen des
Hörers ist unter allen Umständen gefährlich.

- Goldenes Jubiläum.  Zigarrenmacher Arnold
feierte sein 50jähriges  Arbeitsjubiläum bei der Firma
Joh . Daniel Haas.

» Niederscheld,  2 . Mai. Feldwebel Hch. Ebert,
Sohn von Friedr . .Hch. Ebert, wurde mit dem Eisernen
Kreuz  ausgezeichnet. . . .

M i f sen a. d. Sieg , 1. Mai. Ein Un t e r o f si z r e r , sowie
ein Soldat  unternahmen auf der hochgehenden Sieg eine
Kahnfahrt. Infolge des Hochwassers wurde der Kahn gegen
einen Brückenpfeiler geschleudert, so daß er mitten durchbrach
Beide Insassen wurden in die Fluten geschleudert unö er¬
tranken.  Die Leichen konnten geborgen werden. _

¥

Küss.Landesbank, Sparkasse und Lebensversicherungsanstalt
im Jahre 1915-

Der Jahresbericht der Direktion der Nass. Landesbank
über die Ergebnisse der von ihr verwalteten drei ^ nstltute
für das Jahr 1915 ist soeben erschienen. Ern stattliches Heft
von 118 Seiten , mit reichem statistischen Material und meh¬
reren graphischen Darstellungen. Es zeigt sich hier deutlich, wie
unendlich viele Fäden die Nass. Landesbank und Sparkasse mit
der Bevölkerung unseres Regierungsbezirks in Stadt und-
Land verbinden und wie auch die Nass. Lebensveriicherungs-
anstalt es verstanden hat, sich einzubürgern.

Wir geben hier die wichtigsten Zahlen wieder und rügen
die entsprechenden Zahlen des Vorjahres in Klammem bei.

Ende des Jahres 1915 verfügte die Landesbankirektton
über 204 Kassenstellen, nämlich die Hauptkassem Wiesbaden,
28 Filialen (Landesbankstellen), 171 Sammelstellen und 4
Annahmestellen. Der Neubau des Landesbankgebaudes m
Wiesbaden ist soweit gediehen, daß die Ferttgstellung jur den
Herbst 1916 zu erwarten ist. Von den 28 Landesbankstellen
befinden sich jetzt 24 in eigenen Dienstgebauden. Von den
Beamten standen am Jahresschluß 101 uitter den Wanen.
Den Heldentod fürs Vaterland starben 8 Beamte, nämlich.
Landesbaukrat Reich, Leutnant d R. ; Oberbuchhalter Stuhl,
Leutnant d. L.; Buchhalter Weiß, Leutnant d. R , Büro-
qehilfe Schattka, Feldwebel; Bürogehilfe Ankenbrand, Unter¬
offizier; Anwärter Schütz, Musketier ; Hilfsarbeiter Braun,
Reservist; Kassengehilfe Heep, Reservist.
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Von bcnt Gesamt-Bruttogewinn in Höhe von 2888503 Mk
verblieb nach Deckung der Verwaltungskosten, Ueberweisunü
«n die Reservefonds und Ersatz der Kursverluste ein Rein-
Überschuß bei der Landesbank von 894505 Mk. (923367 Mk>
und bei der Sparkasse von 638375 Mk. (539496 Mk)

Die Spareinlagen bei der Nass. Sparkasse haben einen
Gesamtbestand von 153446 153 Mk. (152 808 077 Mk) erreidu
der sich aus 238802 Sparkassenbücherverteilt. An Schuld'
Verschreibungen der Landesbank wurden verkauft 76n9dnn
Mark (13 531900 Mk.). Zurzeit sind 179 810 250 Mark
(173825550 Mk.) an Landesbankschuldverschreibungen im Um¬
lauf. An Darlehen gegen Hypotheken wurden von der Landes¬
bank und Sparkasse in 1915 zusammen gewährt 1384 gimtcn
mit 7954 191 Mk. Der gesamte Hhpothekenbcstand beläuft
sich auf 41721 Hypotheken mit 268 459 306 Mk Kapital An
Gemeinden, öffentliche Korporationen rc. wurden in ' 1915
129 Darlehen im Gesamtbeträge von 6038596 Mk. ausberablt
Der Bestand beider Institute an solchen Darlehen beläuft fick
auf 2329 Posten mit 30 041382 Mk. Außerdem wurden
20358 050 Mk. Kriegskredite an Kreise und Gemeinden ge¬
währt. An Darlehen gegen Bürgschaft wurden in 1915 342
Posten mit 1095 026 Mk. (1394 222 Mk.) ausbezahlt Der
Bestand beträgt 2472 (2663) Darlehen mit 6856 002 Mark
(6865 342 Mk.). An Darlehen gegen Verpfändung von Wert¬
papieren wurden in 1915 10926 056 Mk. (5 322 673 Mk) aus¬
bezahlt. Ende 1915 betrug der Bestand an solchen Darleben
3849 (2594) im Gesamtbeträge von 15687342 Mk (9 887 342
Mark). Die Verwahrung und Verwaltung von Wertpapieren
(offene Depots) hat einen außerordentlichenUmfang anaenom-
men. Ende 1915 waren fast 171 Millionen Mark an Wert¬
papieren deponiert, die sich auf 12 981 Privatpersonen Gemein¬
den, Stiftungen usw. verteilen. Die Zunahme im letzten Zahre
betrug allein 3061 Depots mit 24 984 200 Mk. (16 074800 Mk )'
Der Scheck- und Kontokorrent-Verkehr weist einen Umiab von
272 Millionen (165 Millionen Mark) auf bei 3941 (3529)
Konten. Die Debitoren betragen am Jahresschlnß 7578 739
Mark (8 515 637 Mk.), die Kreditoren 20173 067 Mk. (14 255 226
Mark), die Kreditoren 20173 067 Mk. (14 255 226 Mk) Don
der Nass. Lebensversicherungsanstalt, die ihr zweites Geschäfts¬
jahr vollendete, wird berichtet, daß dieselbe Ende 1915 einen
Gesamtversicherungsbestand von 3957 Versicherungen über
7391874 Mk. Kapital hatte. Dazu kommen noch 20 Renten¬
versicherungen über 20 020 Mk. Jahresrente . Auf die große
Lebensversicherung (Versicherungen von 2000 Mk. an aufwärts
mit ärztlicher Untersuchung) entfallen 960 Versicherungen über
4 840376 Mark Kapital und auf die Volksvcrsicherung(Ver¬
sicherungen bis zu 2000 Mk. ohne ärztliche Untersuchung) 2995
Versicherungen über 2 546 498 Mk. Kapital. Ueber die Raff
Kriegsversicherung liegt eine endgültige Abrechnung noch nicht
vor. Ms Ende 1915 wurden schätzungsweise 85 000 Anteil¬
scheine für 30 000 Kriegsteilnehmer gelöst. Um auch den gering¬
bemittelten Bevölkerungskreisen die Versicherung ihrer ins
Feld gezogenen Familienmitglieder zu ermöglichen, wurde die
Ausgabe von halben Anteilscheinenzu 5 Mk. das Stück ein¬
geführt. Die auf einen Anteilschein von 5 Mk. entfallende
Versicherungssummebeträgt die Hälfte der auf einen ganzen
Anteilschein von 10 Mk. kommenden Leistung der Kasse.

Bei der im März und September 1915 zur Zeichnung auf¬
gelegten 2. And 3. deutschen Kriegsanleihe wurden bei der
Landesbank insgesamt gezeichnet 90 Millionen Mark in 42637
Posten. Hiervon wurden 35 344 000 Mark aus Sparguthaben
entnommen. Der Zufluß an Spareinlagen war aber ein so
gewaltiger, daß trotz der Entziehung dieser Riesensumme die
Nass. Sparkasse noch eine Zunahme aufzuweisen hatte.

vermisefttes.
* Hetzmarken in den Vereinigten Staaten.

Die -„Newhorker Staatszeitung " gibt einen Abdruck einer
sogenannten „Lusitania -Hetzmarke", durch die die Gemüter
der « uder gegen alles, was deutsch ist, entflammt werden
sollen. Die Marke zeigt den deutschen Adler auf einem
Schilde mit der Inschrift „Germany". Statt des Brust¬
schildchens hat der Adler aber einen großen roten Fleck von
triefendem >Blut , darunter stehen die Worte : „The blot, that
wont come off". (Der Fleck, der nie abgewischt werden
kann.) Ein ,Schulvorsteher in Bronx bei Newhork fand diese
Hetzmarke auf der inneren Seite des Einbanddeckels eines
Schulbuches. Ein Mitschüler, Sohn eines Nichtdeutschen,
hatte solche Marken mitgebracht und den deutschen Kame¬
raden in die Bücher geklebt. Natürlich haben sich die deut¬
schen Eltern beim Schulvorsteher beschwert, der den Fall
untersucht hat . ' Der amerikanische Generalpostmeister Bur-
leson hat allen 'Postmeistern des Landes besohlen, Post¬
karten und sonstige Sendungen , welche die Worte : „Gott
strafe England !" zeigen, oder solche Postkarten usw., die
das Wort „Lusitania " enthalten , mit der Unterschrift: „The
blot, that wont come off!" nicht zu befördern.

Neue Goldmobilmachung.  Das Zentralkomi¬
tee vom Roten Kreuz hat eine liebenswürdige Form ge¬
funden, um der 'Reichsbank bei der Vermehrung ihres Gold¬
schatzes behilflich zu sein und zugleich der Verwundeten¬
pflege neue Mittel zuzuführen . Wie der Aufruf für die
Gewährung künstlerischer Andenken mitteilt , wird der ge-

8 Eine starke Patrouille der 10. Kompagnie des 10. baye¬
rischen Infanterie -Regiments „König" unter Führung des
Leutnants d. R . Schneider ging abends 6 Uhr gegen eine be¬
festigte Mühle vor, um eine gewaltsame Erkundung zu unter¬
nehmen, wobei sich außer dem Führer besonders Infanterist Karl
Vogel und Infanterist Thomas Haas, beide Oekonomensöhne
aus Appertshofen und Infanterist Johann Meier, Betriebs¬
arbeiter aus Ingolstadt, durch tapferes Verhalten auszeich¬
neten. Durch stürmisches Wetter begünstigt, konnte die Pa¬
trouille bald das feindliche Drahthindernis erreichen, das
durch den Drahtschneidertrupp Haas, Vogel, Meter in einer
Breite von 30 Meter und einer Tiefe von 50 Meter durch¬
schnitten wurde. Je eine Gruppe wurde rechts und links am
Bache als Seitendekkung zurückgelassen. Obwohl das oft knie-
ttese Wasser das Vorwärtskommen stark erschwerte, glückte es
dem Führer mit der Kampfmannschaft doch nach Ueberschreitung
eines mit Wasser und Morast gefüllten Schützengrabensan das
zweite Drahthindernis heranzukommen, das ebenfalls durch¬
schnitten wurde.

§Ein nächtliches Unternehmen.  Vizeseldwebel
Ziegler aus Mutzig i. E. erhielt den Befehl, zu Graben¬
sperren 12 spanische Reiter herzustellen. Auf die Frage,
wie lange er mit seinen Leuten hieran zu arbeiten gedenke,
kommt die Ântwort : „Morgen früh um 7 Uhr liefere ich
dem Herrn Oberleutnant 12 spanische Reiter ; ich hole sie
mir bei den Engländern ." Nachts um 3 Uhr geht Vize¬
feldwebel Ziegler mit dem Reservisten C. Vogt aus Straß-
hurg , dem Ersatz-Reservisten F. Lehmann aus Berlin , dem
Ersatz-Reservisten Wurzer aus Frankfurt a. M. und dem
Musketier Schombert aus Essen in die dunkle Nacht hinein,
dem "feindlichen Sappenkopf entgegen, den die Engländer
mit einem starken, 45 Meter breiten Drahtverhau gesichert
hatten und in dessen Mitte sich eine doppelte Reihe spanischer
Reiter befand. Aus dem Bauche kriechend kommt die Pa¬
trouille an bas feindliche Hindernis heran . Ein Mann kriecht
hindurch und wirft auf den feindlichen Doppelposten in dem
Sappenkopf eine Handgranate , die gut saß. Ein lebhaftes
Feuer aus dem gegnerischen Schützengraben ist die Ant¬
wort . Zischend flogen die Kugeln um die Köpfe der dicht am
Boden liegenden Patrouille . Allmählich flaut das Feuer
ab, und nun war die Zeit des Handelns gekommen. Zwei
Mann beobachten scharf den Gegner, während sich die drei
übrigen dranmacheu, die am Boden und noch untereinander
fest verankerten spanischen Reiter loszuschneiden. Wohl pfif¬
fen noch ununterbrochen die feindlichen Kugeln über die Bra¬
ven, doch gelang es ihnen in mühseliger, gefährlicher vier¬
stündiger Arbeit , die spanischen Reiter bis morgens 7 Uhr
vor dem Unterstände des Kompagnieführers aufzubauen.

Lingesanüt.
Der Magistrat  von W e i l b u r g macht durch In¬

serate bekannt, daß er an die minderbemittelte Bevölkerung
Weizenmehl  zum Preise von 24 Pfg . (vierund¬
zwanzig Pfg .) abgibt , und zwar pro Kopf 1 Pfund.
Soviel bekannt, gehört die Stadt Weilburg wie auch die
Stadt Dillenburg der Zentraleinkaufsgenossenschaft an , von
der die Städte die Lebensmittel beziehen. Es wäre inter¬
essant, zu erfahren , wie es in Weilburg möglich ist, das
Mehl zu 24 Pfg . zu verkaufen, während es hier über 60
Pfennig kostet. Auch die übrigen Lebensmittel, die in Weil¬
burg , auch in Wetzlar häufig von der Stadt verkauft wer¬
den, sind stets um einiges billiger als in Dillenburg . Für
Aufklärung dieser Preisunterschiede bei gleicher Bezugs¬
quelle und doch sicher gleichen Einkaufspreisen wäre die
Oeffentlichkeitdem Magistrat sehr dankbar, und der Magistrat
träte damit auch gewissen Gerüchten, die in der Stadt um¬
laufen , entgegen.

Ein Verbraucher.

ÖklenLUcver Wrttrrüirnlt.
Wettervoraussage für Donnerstag , 4. Mai : Wechselnde

Bewölkung, sttichweise auch Regenfälle, Temperatur wenig
geändert.

neuen: beginnen würde, sobald neue Munii^ ,,
fügung stände. Die englischen Behörden wiftd^
nicht überraschen lassen. Die Munition der ^
sei größtenteils englischer Herkunft. Die very^
ben bestanden aus Konservenbüchsen. Gerücĥ '̂
daß unter den getöteten Revolutionären aucĥ I
ziere seien. ”

Bukarest , 2. Mai. (T.U.) Rußkoje Slowo
in einzelnen russischen Gouvernements der No
erträglich  geworden ist. Der Magistrat von %
teilte der Regierung drahtlich mit, daß er ge
Funktionen einzustellen, weil der Kohlenmangel
anderer Artikel die Verpflegung der Stadt unini,
In Kischinew und Nischni Noivgvrod haben die smj
Betrieb eingestellt, weil die Eisenbahnen nicht
Transport ihrer Produkte zu besorgen.

Verantwortlicher Schriftleiter : Kar! Ssltler
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fälligj

Dlllenburser MOneriM
Donnerstag , den 4. Mai 1916, abends

im Gasthof Neuhoff

Jahres -Versammlung,
Tagesordnung: 1. Rechnungsablage, 2. Jgi>̂

3. Vorstandswahl. 4. Beschlußfassungen. "
1204 Der Vorst,

Photo -Atelier Weidenbaci
Inhaber : W. A. Neek.

Modernes Atelier zur Anfertigung; erstklasiWi
Photographien und Vergrösserungea ™

zu massigen Preisen.

spendete Betrag , falls er in Gold gezahlt wird , doppelt
«rechnet . Die künstlerischen Andenken bestehen in Original - *
Radierungen von Bohrdt , Corlnth, Hoffmaun-Fallersleben,
Langhammer, ^ Siebermanit , Looschen, Orlik, und Walser,
sowie in oer silbernen Schaumünze von Gaul.
Bei gewöhnlichen Spenden gewährt das 'ZArtralkomitee
dom Roten Kreuz für 10 Mk. eine Original -Radierung , für
50 Mk. eine vom Künstler handschriftlich Unterzeichnete und
numerierte , für 100 Mk. die Gaul 'sche Schaumünze aus
Silber . Wer jedoch 10 Mk. in Gold stiftet, erhalt An¬
denken, wie wenn er 20 Mk. gespendet hätte usw. Nähere
Auskunft gibt Abteilung 6 des Zentralkomitees vom Roten
Kreuz, Berlin W. 35, Schöneberger Ufer 13. Postscheck¬
konto: Berlin 21681.

Unsere Tapferen.
8 Ein u n e r s ch ro cke n er Ra dfa h re r. Die 6. Kom¬

pagnie des Infanterie -Regiments (2. Hanseatisches) Nr. 76
hatte den Auftrag, eine von abgesessener Kavallerie und Rad-
mkrcrn besetzte Stellung zu nehmen. Als die Schützenlinie
sich auf 100 Meter der feindlichen Stellung genähert hatte,
schien es dem Kompagniechef, der mit etwa 200 Meter Abstand
der Schützenlinie folgte, daß der Feind die Stellung geräumt
habe. In dieser Auffassung gab er dem Reservisten Zabel, der
im Kugelregen, sein Rad schiebend, nicht von seiner Seite ge¬
wichen war, den Befehl, zu dem die Schützen führenden Leut¬
nant zu fahren und diesem einen Befehl zu übermitteln. Der
Foind hatte indessen das Feuer noch nicht eingestellt. Trotzdem
führte Zabel mit der größten Unerschrockenheitseinen Auftrag
zu Rade aus . Leider wurde der tapfere Manu während des
heißen Kampfes am 6. September 1914 schwer verwundet.
Im heftigsten Infanterie - und Artilleriefeuer gelangte an
den in der Schützenlinie liegenden Kompagnieches durch Weiter¬
sagen von Mann zu Mann folgende Meldung: „Zabel, schwer
Verwundet, grüßt den Hauptmann."

dtztc  naebriebten*
Frankfurt a . M , 3. Mai. Der Kriegsberichterstatter

Kalkschmidt meldet der „Franks. Ztg." über die Kämpfe um
Verdun  u . a . : Die Anforderungen, die durch! die u n-
au ^ hörlichen Sturmangriffe  an die Nervenkraft,
die Wachsamkeit und Ausdauer unserer Truppen gestellt wur¬
den, sind nach wie vor ungeheuer. Die auf engem Raum
versammelten Batterien des Festnngsgebietes
verfeuern ganz phantastische Mengen an Munition . Gerade
an einigen der letzten Tagen, an denen unser Heeresbericht
so lakonisch war , steigerte sich das Trommelfeuer im Nord¬
abschnitt zu einer kaum je erreichten Heftigkeit. Die Forts
Bourrus , Marre und Vaux schweigen  schon seit
geraumer Zeit . Wer die Batterien , die in neu errichteten
Feldstellungen  die Festungsberge umkränzen, reden da¬
für für eine umso lebhaftere Sprache. Die schwersten Schiffs¬
geschütze, englische wie französische, sind gegen unsere ver¬
muteten Anmarschwege und Truppenlager verschwenderisch
tätig . I , ■ 1 I I . ;

Berlin , 3. Mai. (T.U.) Der Kriegsberichterstatter der
Deutschen Tageszeitung, Scheuermann, meldet unterm 2. Mai
über die Kämpfe bei Verdun : Die Artillerie  hat augen¬
blicklich das große Wort und an vielen Stellen ist ihre
Arbeit zu tagelangem Trommelfeuer gesteigert. Jede Straße
der Franzosen, jede Unterkunft, jeder Schrittbreit Gelände liegt
im deutschen Feuer. Die Franzosen sind genötigt, mit unzu¬
länglicher Beobachtung ein grenzloses Umland, wo sie uns
vermuten können, fortwährend abzustreuen, während wir die
Sicherheit haben, daß jeder Schuß den Feind packt. Unsere
schwere Artillerie wirkt fürchterlich tu den zusammengedräng¬
ten Truppenmassen der Franzosen. In den Lüften über den
Schlachtlinien finden während des ganzen Tages ununter¬
brochen Fliegerkämpfe statt, und oft gehen ganze Flugge¬
schwader von beiden Seiten gegeneinanderan.

Bern , 3. Mai. (W.B.) Ein Londoner  Brief des
Giornale d'Jtalia vom 27. Wril macht darauf aufmerksam,
daß man einem weiteren Winterseldzug mit
Schrecken dort entgegensehe.  Die allgemeine Auf¬
fassung verlange, daß man mit den heute vorhandenen Kräften
kräftig dreinschlage. Es sei dringend nöttg, eine allgemeine
erschöpfende Offensive zu ergreifen, um eine Lösung des Riesen¬
kampfes in diesem Jahre zu erreichen. Man versichere, daß die
Militärkonserenz der Verbündeten auf diesen Gedanken ge¬
stimmt sei. Die öffentliche Meinung der Verbündeten verlange
auch eine weitere Zusammenarbeit der militärischen Kräfte.

Marseille , 2. Mai. (W.B.) Eine neue Mteilung rus¬
sischer Truppen ist heute hier angekommen.

Rotterdam , 3. Mai . (T.U.) Der „Nieuwe Rotier-
damsche Courant " gibt einen Bericht der „Times" aus
Dublin wieder, in dem es heißt : Leute, die Sinn Fein und
seine Anhänger kennen, erwarten, daß die Revolution von

Achtung! Achtunj
Morgen, Donnerstag von V*9—2 Uhr awj

platz in Dillenburg
ttT großer Verkant

Spezialität: großartiger Kopfsalat, neuer
barber, neuer Spargel u. drgl. mehr.

Klein aus Köln,]
Meinem werten Kundenkreise zur gefl.

daß während meiner militärischen Dienstleistung'
Geschäft in ««verändert tv  Weife rvettergrmir- .

Buchdruckerei A« Bilger

WiiölWiiW
kauft jedes Quantum. Angebote unter Angabe
Quantums und des Alters der Eichealohstämme ei

Const . Eff er , Cölu », Rh,

Wißt Klüftige Ansicht
für sofort bei hohem Lohn gesucht. IW

Kiizatt Hätte Adl.-Krs., Kchti,

Cwlß[
Sie  i

yiügrf •̂ armmuums
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Jagd.
Suche eine gute Jagd zu

pachten oder auch zu über¬
nehmen. Zahle für Nach¬
weis, b. Abschluß Provision.

Heinr. Mölleuberg,
Schwelm i. W.

Mädchen
in Küche und Hausarbeit
erfahren, zu baldigem Ein¬
tritt gesucht. Lohn nach
Uebereinkunft.

Frau Elbeshausen.
Kirchl. Nachr. Dillenburg.
Donnerstag, 4. Mai ab. x\£> Uhr:
Kriegsand. Pst. Brandenburger.
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Näheres GeschäflsM,

Grosse Auswahl:
in

Laute«
Mandoline«
Gitarren

sowie in
sämtlichen andere«
Musikinstrumenten ;|

besonders in Saiten,
Grammophonplattenu

Schulenk.alle Instrumefltoj
bei Carl Horn,
Musikinstrumente u®

Pianos,
Siegen , Sands:r,

Hinterh
ganz oder getr., zu vo

Laufender Steia
Evang.ZmitmUt«

17—19 Jahre alh
1. Juni zu miet. gest
Frau Willy Rech

Siege « i. W-,
Giersbergstraß^

Quittung.
Im Monat April  gingen bei nns ein:
Für die Hinterbliebenenfürsorge  n

lin gesandt : Kirchenkollekte Dillbrecht 4,10 Mk. .
Für die U- B o o t - M a n n scha f t e n nach

gesandt : Irl . Steubing , Wiesbaden 22,15 Mk.
FürdasMole Kreuz  Herrn Schatzmeister

geben: M. W. Eibach 10 Mk., W. M. Eibach ™
sammen 40 Mk. - -j

Im ganzen gingen demnach lt . vorstehender
für die Zwecke der Kriegsfürsorge bei uns ein.

Weitere Gaben erbittet ,-•«t« . .... . «» , r/t» 1

^ jbS. —
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